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402 D`Isfee

Es isch chalt gsi vorusse. Der Wind het um alli Egge vom Hus umeghület und sogar der Hund Toby het sich mit izogenem Schwanz under der Tisch verzoge. Es richtigs Hundewätter wie d`Lüt säge. 
Der Jan und der Gregory sind i der Schtube am Schpiele gsi, wo d`Türe gange isch: der Vater isch vom Schaffe hei cho. Hei, hät dä e roti Nase gha; fascht het es usgseh, als hät er Iszäpfe unter  em Nase- schpitz. 
„ Ich han d`Isfee gseh vorusse,“ het er gmeint zu de beide chline Buebe.Der Gregory het ungläubig glueget, rede het er jo noni chönne. Aber der Jan, scho es paar Jöhrli älter, het g`lachet und gmeint: „ Mir chasch denn scho nüme alles verzelle. Isfee han ich no keini gseh!“           

Der Vater het sich zu de beide Buebe gsetzt und het afange verzelle:

Wyt i de Bärge obe isch es Dorf gsi. Viel Lüt händ dört gwohnt. Es sind armi Lüt gsi, will`s nur vo ihre paar Chüe und Geisse gläbt händ. D`Hüser händ Löcher gha i de Dächer will`s kei Gäld gha händ zum s`Dach flicke. Sie händ fescht Angscht gha, es isch Herbscht gsi und der Winter isch vor der Türe gschtande. Wer söll ihne warm gä im Winter, wenn`s doch dur`s Dach ine schneit? Me het d`Zyt brucht für Heu ab de Bärge abe z`hole, für d`Chüe und Geisse. Derzue händ d`Müettere und d`Chind müesse go Beeri und Nüss sammle, damit sie im Winter gnueg z`Ässe gha händ.

Aber dä Herbscht het`s d`Natur nüd guet gmeint mit de Mensche üf däm Berg. Scho im September isch der erschti Schnee gfalle. Aber d`Lüt händ jo gar no nid gnueg Heu und Nüss gsammlet. No viel Nüss und Beeri sind a de Büsch ghanget. Die het me jetzt nümme chönne hole.Und s`Holz für der Winter isch au noni im Chäller versorgt gsi. Me het scho im Wald e paar dicki Bäum gfällt, aber die sind immer no im Berg obe gläge.

Am Morge händ d`Lüt erschtunt zum Fänschter use glueget. Zucker -wyss isch der Schnee uf de Wiese gläge und d`Geisse händ mit der Füess unruehig drinne umegscharet. Sie händ ihres Fuetter nümme gfunde. 
D`Chüeh uf der Wiese händ scho hungrig gmacht: „ Muuuh, muuuh, muuuh!“ Aber das hät ihne nid viel ghulfe. Immer dicker isch der Schnee in grosse Flocke vom Himmel abegfalle und d`Mensche sind ratlos hinter de Fenschterschiebe gschtande und händ ihri Nase dra breitdrückt. 
Der isig-chalti Wind het durs Dorf blase, dass grossi Schneewolke dur d`Gasse tanzet sind. Was söll me jetzt ächt mache?

Zmitts im Dorf het imene alte Hus der Jakob gwohnt. D`Lüt händ nid viel gä uf dä schrulligi Kärli. D`Chinde händ ihn öppe usglachet, wenn er isch in Lade go ichaufe. 
„ Der Köbeli, der Köbeli, dä het im Chopf es Vögeli!“ so händs ihn gfoppet. 
Dä het aber hüt nid nur zum Fenschter use glueget. Er het gseh, dass me öppis muess unternäh und de Tier für Fuetter muess sorge. Er het sich dick agleit, die grossi Zipfelmütze über der Chopf zoge und isch mit der Schufle uf der Achsle übers Feld gäge der Waldrand ufe zottlet. Der Bäri, sin Hund, isch hiter ihm nache grännt und het Freud gha, im Schnee ume z`tolle. Au sini 3 Geisse sind ihm nache zoge. Sie händ sicher gwüsst, dass sie der Jakob nid im Schtich lot.

Am Waldrand, unter em grosse Eichebaum, het er mit der Schufle agfange der Schnee wägrume, bis s`grüene, saftige Gras füre cho isch. D`Geisse händ jetzt öppis z`frässe gha und der Jakob isch scho e chli schtolz gsi uf sini Arbeit.

Das wäri jo alles guet gsi, wenn sich nid d`Isfee furchtbar g`ärgeret hätti, dass dä Kärli ihre in ihres bösi Handwärk pfuschet. 
Sie het afo blase: „ bsss, bsssss, bssssss!“ und immer schtercher und feschter hät der chalti Biswind der wäggschufleti Schnee wieder über s`frei gleiti Gras zrugg blase. 
„ Hahahahah,“ het sich d`Isfee gfreut, wo der Jakob mit rotem Chopf vor Aschträngig der ineblaseni Schnee wieder wäg gschuflet het. Und immer schnäller het er müesse Schufle, dass d`Geisse no öppis z`fräs- se gha händ. 
Der Jakob isch scho richtig erschöpft gsi, do gseht er plötzlich, dass der grossi Eichebaum sini Äscht nach unte büügt und immer wyter abe und wyter abe, bis sie wie es Zält es Dach über em Jakob und sine Geisse bildet händ. Ungläubig het der Jakob ufe glueget, er het`s chum chönne glaube. Dusse het d`Isfee voller Wuet is Blätterdach blase, aber sie isch eifach nid dure cho mit ihrem chalte Wind. Sie isch um der Baum ume tanzet und het blase und blase, alles vergäbe! Der alti Eichebaum het mit sine bereits e chli gelbe Blätter der Jakob und sini Geisse vor der Chälti gschützt. 
Die händ chönne i aller Rueh ihres Gras frässe. D`Isfee aber, die isch eso wüetig gsi, dass sie s`Tal use abdüset isch und wo sie no het chönne, het sie Äscht abbroche und Fenschterläde zue gschlage. 
Aber am andere Tag isch wieder wunderbars Wätter gsi. D`Lüt händ wieder chönne go Fuetter und Nüss sammle. Nur der alti Eichebaum, dä het weg der grosse Aschträngig, der Jakob mit sine Tier z`schütze, alli Blätter verlore. Sie sind am Bode gläge, wo sie im Jakob sini Geisse gfrässe händ. 
Der Jakob het aber gwüsst, was der Eichebaum für ihn g`leischtet het. Er het ihm mit sine raue Händ zärtlich über die schrumpfligi Rinde gschtreichlet: „ Guet gmacht, alte Kolleg, guet gmacht“,  het er ihn globet. Er isch fascht e chli schtolz gsi, der alti Baum, bevor  er d`Auge zu gmacht het und in sin verdienti Winterschalf gheit isch. Der Jakob aber het jetzt no vieli Johr ganz bsunders guet zum alte Eichebaum glueget.

